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oder:
Der Gewählte mr» der « tcht<ewählte .

An ergötzlicher Briefwechsel hat, wie man aus dem
Meraentheimer Blatt ersieht, zwischen dem bündlerisch-
klttikalen Abgeordneten Mittnacht und dem unterlege -
M nationalliberalen Landtagskandidaten Oberforstrat
Zelter stattgefunden . Der Brief des Herrn Mgeord -
Men lautet wörtlich :

Laudenbach , 8 . Aevr . 1905.
Herrn N N !

4t
Ich erlaube mir , nach vorauSgegangener münd¬

licher Berichtigung , einer Haltestelle in N, heute nähre
Mitteilung zu machen.

Vor zirka 8 Tagen habe ich mit Herrn Staatsrath
v . Balz Wer die Haltestelle N gesprochen, dieselbe em¬
pfohlen u . als nothwendig begründet ; Ich schloS daran
die Bitte um bessere Zugverbiuudung Crailsheim bis
Mergentheim mr ( !) . Herrn Staatsrath v . Balz sagte
mir , daß die Sache früer schon einmahl dagewesen,
xdoch vollständig gescheitert sei, jedoch stehe er heute
ds Sache wohlwollend endgegen .

Herrn Staatsrath von Balz empfahl mir , ich solle
oon Ihm aus , zum Herrn Obervinanzrath von Leo
zehen u. im die Sache auch vortragen , er glaube , daß
es gehen werde. Am Vergangenen Samstag war ich
hei Herrn Obervinanzrath von Leo und wurde mir
dort aufs Frühjahr , bei einen Endsprechenten End¬
ogen kommen der Beteiligten , eine bestimmte Zusage
gegeben.

Am letzten Sonntag abend mustc ich noch in N er¬
fahren , daß im Hotel ELert , umgetrieben wurde , daß
alles was in dieser Haltestellangelegenheit geschehen
«. in Aussicht gestellt sei, sei lediglich auf Konto detz
Axrvorstrath Keller zu schreiben er, Keller habe alles
Macht.

Ich binn nicht Ehrgeitzig , jedoch solche Handlnngs -
iveise, an der kein wares Wort ist u . jeder Mann wissen
ka» wie die Sache steht, zu verliehen ist gewiß nicht
schön. —

Ich will nun davon vorerst abgehen u . ersuchen
gleich ans Geschäft zu gehen damit das Eisen geschmiedet
»nrd so lange es noch heiß ist . Ich würde empfehlen
mit dem Samtkoligien alsbald zu beraten .

Wenn es gewünscht wird , werde ich recht geruue«ner Verhandlung in N anwohnen .
hochachtend

(gez . ) Bal . Mittnacht .
Dieses Schreiben zeigt wieder einmal , wie notwendig« Bäudler und Klerikale haben, in Schulreform - und

Mungsfragen glcichgiltig bis reaktionär zu sein . Der
Mterlegene Mandatsbewerber meint spöttisch :

„Ihre Rechtschreibung zu berichtigen, überlasse ich
der Schuljugend .

"

. Dann aber wehrt sich der Herr Obersorstrat um seine
Mltestellenverdienste . Er schreibt:

„Tatsache ist, daß ich schon anfangs Dezember
» Js . in der Sache beim Herrn Staatsminister der
auswärtigen Angelegenheiten vorstellig geworden bin
u^ daß hierauf die erforderlichen Einleitungen ge¬
soffen wurden ; Tatsache ist, daß mir Herr Staatsrat
v. Balz später sagte, die Angelegenheit werde auf
meine Anregung hin mit Einführung des Sommer¬
sahrplans in einer für die Gemeinde günstigen Weise
mlcdigt werden ; Tatsache ist, daß Ihnen bei Ihrem
AErcig am 4 . ds . Mts . von diesem Stand der Dinge
>«Mtnis gegeben wurde .

"
Wer ist jetzt zuerst zum Ehrenbürger von N . zu er-

Herr Mittnacht oder Herr Keller ? !

Mann geschwächt , und die Verluste der Japaner sollen- nach japanischen Meldungen , die allerdings nicht ganz
unparteiisch sind, — nicht die Hälfte der russischen be¬
tragen . Dabei ist das russische Unglück noch nicht zn
Ende . Tie geschlagenen Scharen fluten ungeordnet nach
Norden , die Fuhrwerke stauen sich in dem Strudel von
Menschen und Gäulen , imd die enge Gasse, die dem Abzug
noch offen steht, ist an manchen Stellen dem Feuer des
nachdrängenden Feindes ausgesetzt. Die Japaner träumen
schon von der Eroberung Charbin ' s , des wichtigsten
russischen Stützpunktes in Ostasien , wo sich die sibirische
Bahnlinie in ihre zwei Zinken nach Wladiwostok und
Port Arthur gabelt . Als hätten die Russen gar nicht
mehr die Möglichkeit, in Tieling Widerstand zu leisten,
der zweiten mandschurischen Großstadt , die so volkreich
und auch als Handelsplatz mindestens so wichtig wie Mnk-
den ist ! Man darf aber wohl annehmen , daß Kuropatkin
in Tieling den Japanern nochmals eine harte Nuß zu
knacken geben wird . Befestigt ist der Platz schon von
früher her : denn wegen der Borzüge der Lage wollte
der russische Oberfeldherr gleich nach dem Rückzug von
Liaojang dort Posto fassen, und erst der „ Reichs¬
kriegsrat " in Petersburg am grünen Tisch
soll anders beschlossen und die Schlacht bei Mukden ver¬
langt haben . Möglich , daß Kuropatkin , dessen erste Armee
nach vollkommen gefechtsfähig zu sein scheint und die
Nachhut bildet, nun in Tieling nochmals die Front nach
dem Feinde nimmt und die Trümmer seiner beiden andern
Armeen sammelt . Tann kmm das Mutbad eines Tages
aufs neue beginnen .

Gerüchte sagen freilich, Kuropatkin sei müde und solle
ab berufen werden . Der greise Tragomirow oder
wenigstens ein General aus seiner Schule , Suchumlinow ,
werde den Oberbefehl erhalten , dazu ein Großfürst , ge¬
nannt wird Nikolai Nikolajewitsch, als Generalissimus .
Ob die Nachricht wahr ist, ist zweifelhaft . Ob eine solche
Schiebung vorteilhaft wäre, noch zweifelhafter . Aber das
sollen die Russen mit sich selbst ausmachen .

Gerüchte anderer Art sind wichtiger auch für die
nichtrussische Welt . Nämlich die immer neu aufflackernden
Meldungen über Friedensverhandlungen . Es
sind besonders die Franzosen , die sich bemühen , die
russischen Zweibundesgenossen nachgiebig zu stimmen.
Aber wird die verständige Ueberlegung viel fruchten, wo
das offizielle Rußland seinen ganzen soldatischen Nimbus
bedroht sieht ? Und außerdem sind die Japaner gar nicht
schüchtern in ihren Entschädigungsansprüchen .
Selbst wenn sie etwa auf die russische Insel Sachalin
verzichten würden , bleibt noch die anerkannte Schutzherr¬
schaft über Korea , ferner eine Kriegs ko sten so rderung , die
ganz nach berühmten europäischen Mustern berechnet sein
wird , und endlich das Verlangen , daß russische Kriegs¬
schiffe mindestens auf ein Menschenalter in ostastatischen
Gewässern nichts zu suchen haben sollen. Das sind Be¬
dingungen , die Rußland vorderhand nocy nicht schluckt .
Es wird noch weitere Schläge abwarten und vielleicht
gar erst noch einen offenen Zusammenbruch des selbst¬
herrlichen Regiments im Innern , bis es den Frieden will .

Es sind bittere Weisheiten , die Lehren aus Ostasien .
Man soll die fremden Rassen nicht unterschätzen, besonders
die Mongolen nicht. Es ist nicht mehr so leicht wie in
jenen Zeiten , als die wilden Länder gleichsam noch
schlummerten . Inzwischen wachten sie auf , Japan ist
sogar aufgestanden und befindet sich munter , und wie !
Man kann diese „ Heiden" nicht mehr mit Bibel und
Flinte „ überflügeln "

. Die Ländergier , die internationale
Gewalttätigkeit und die Abenteuerpolitik ist nichts wert .
Wir wollen an unserer inneren Kultur arbeiten , das
flunkert freilich nicht so hübsch nach außen , aber wärmt
es und schafft Werte und giM mehr Glücksmöglichkeiten
für die Menschen.

Ostasiatifche Lehre «.
I und Gewicht der russischen Nie der --

Dcukden lassen sich jetzt bemessen . Es scheint ,
Verluste weit größer sind, als anfangs gc-

>8 c ! wurde. Fast der dritte Teil der russischen Armee
verwundet oder gefangen . Die ostasiatische

Weltmacht Rußlands ist um mehr als hunderttausend

Politische « « » tzscha ».
Württemberg. „Eine Erinnerung " frischt

der „ Beobachter" auf durch den Abdruck eines Wahl¬
aufrufs , den ein Fürst Waldburg -Zeil am 11 . April 1851
erlassen hat . Folgende Sätze sind für die heutige Zeit
daraus besonders interessant : „ Das nunmehrige Wahl¬
system steht in geradem Widerspruche mit dem Gesetze

vom 1 . Juli 1849 . Nach jenem Gesetze, das nicht auf¬
gehoben ist, bin ich als Bürger der Gemeinde Reichen¬
hofen aktiv und passiv wahlberechtigt — nach dem nun¬
mehrigen Wahlmodus aber bin ich gezwungen , in d«
Erste Kammer einzutreten oder ganz weg zu bleiben.
Daß ich in der Ersten Kammer erscheine, bezweifle ich
stark — ich würde wohl nur dazu erscheinen, um in der
ersten Sitzung mein ferneres Nichterscheinen auf
entschiedene Weise zu motivieren . Mir genügt es, einmal
mit Fußtritten hinausgeworfen zu werden — ich hccke
keine Lust, mit Bücklingen wieder sozusagen beim Fenster
hineinzusteigen , um devotest eine Stellung wieder ein¬
zunehmen , die mich gewissermaßen zum abermaligen
Hinaus geworfenwerden privilegieren soll ! . . . . Ich meiner¬
seits werde meinen ganzen Einfluß der Wahl desjenigen
zuwenden , der sich entschieden im Sinne der Wahrung
der Volksrechte erklärt .

" Dazu bemerkt der „ Beob .
"

u . a . : „ Welcher Wechsel der Dinge und der Gesinnungen !
Damals lehnte der Großvater ab, sein Standesvorrecht
geltend zu machen ; heute halten es die Nachkommen mit
allen Kräften fest.- Und heute giebt es, besonders im Ober¬
land , wo jener Fürst zu Hause war , „ Volksabgeord -
nete"

, die für jenes Fürsten v o r recht eintreten ! — Ge¬
wählt wurde damals auf Vorschlag des Mrsten Wald¬
burg -Zeil der demokratische Professor und Pfarrer
Zimmermann !

Deutschland . Ein neuer Friedhosssallhat
denclsässischen Landesausschuß beschäftigt. Der
demokratische Mgeordnete Blumenthal teilte mit , daß
Bürgermeister , Beigeordnete und Gemeinderat der katho¬
lischen Gemeinde Langenberg in Lothringen eine Petition
an ihn gerichtet haben, er möge sich ihrer trostlosen
Kirchhofszustände annehnren . (Große Heiterkeit . )
Tie Gemeinde hat im Jahre 1890 einen musterhaften
Kirchhof, sogar mit einer protestantischen Abteilung , an¬
gelegt . Aber der Kirchhof wurde nicht geweiht, sondern
intebdiziert . Tie Leute sind seitdem ohne geistliches Geleit
begraben worden . Und warum ? Weil der Platz dem
Pfarrer nicht paßte . So ist es nun seit 15 Jahren und
trotz aller Klagen hat die Regierung es nicht fertig ge¬
bracht , daß er geweiht werde . Sogar der klerikale Abge¬
ordnete Abbe Wetterle meinte , wenn dies alles zu¬
treffend sei, so liege hier „der krasseste Fall des
verwerflichsten Klerikalismus vor , den er je
gehört .

" Der Unterstaatssekretär Dr . Petri bestätigte
die Richtigkeit der Angaben Blumenthals und er¬
zählte noch folgenden Fall : Es starb eine protestantische'Frau , die auf dem protestantischen Friedhof begraben
wurde . Da legte die bischöfliche Behörde Protest ein gegen
die Wahl dieses Platzes für die Protestanten . Man wollte
nicht, daß protestantische Leichen über den katholischen
Teil des Friedhofs getragen werden ! Trotz wiederholter
Bemühungen von Gemeinde und Regierung auf münd¬
lichem wie schriftlichem Wege, habe der Bischof nicht nach-
gegebeu. — Der Bischof ist der ehemalige Mt von
Maria Laach, Benzler !

Venezuela . Castro in Gefahr . Die vene¬
zuelanische Geheimpolizei hat nach dem „ Record " in
Philadelphia Vorbereitungen zu einem Aufstand gegen
den Präsidenten Castro entdeckt . Wenn der Be¬
wegung nicht entgegengetreten werde, so werde binnen
kurzem ein Dampfer aus dem dortigen Hafen nach Vene¬
zuela abgehen, der Waffen und Schießbedars in hin¬
reichender Menge dorthin bringe , um mehrere tau¬
send Mann für einen langen Feldzug auszurüsten .
Auch würden Geschosse und Vorräte an Bord genommen,
durch die der Dampfer in ein schwer bewaffnetes
Kanonenboot umgewandelt werden könnte.

A»S der Partei .
Tuttlingen , 14 . März. Bei ganz außerordentlich

zahlreicher Beteiligung wurde gestern unser verstorbener
Freund I . Gottsr . Stengel in zum schwarzen Bären
zu Grabe geleitet . An der offenen Gruft legte nach der
stimmungsvollen Rede des Geistlichen ein Kollege im
Auftrag des Wirtsvereins , Dekan Fischer i : : i A ' .sttag
der Erziehungsanstalt , denn Bor ' an '

> alt der Per o . -
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bene angehörte, einen Kranz am Grabe nieder . Namens
der Parteifreunde des 9 . Wahlkreises hielt Redakteur
Oster tag - Ebingen unter Mederlegung eines Kranzes
einen Nachruf des Inhalts :

„Die Wiederverjüngung in der Natur wird den
Menschen leicht gefährlich , lind alle Jahre wiederholt
sich der schmerzliche Kontrast, daß das Frühlingswerden
Vielen das Vergehen, das Sterben bringt . Auch der
tote Freund, den wir heute im Familiengrab neben früher
dahingegangenen Angehörigen zur dauernden Ruhe Letten,
durfte den Frühling wohl nochmals ahnen, aber nicht
mehr sehen . Ten Frühling im Staats - und Völkerleben ,
den er mit der ganzen .Kraft seiner enrpfänglichen und
weichen Seele herbeifehnte , war ihm auch nicht mehr
vergönnt zu schauen. Mer den Trost und das Bewußt¬
sein hat er mit hinübernehmen dürfen in die Ewigkeit,
daß er sein Menschen - und Bürgerteil redlich dazu bei¬
getragen hat, diesen Frühling zu schaffen, mehr Fortschritt
und mehr Glück in die Welt zu bringen. Bis zum kräf¬
tigen Einsetzen seines Leidens, — bis zum Spätherbst
fernes reichen und fruchtbaren Lebens über eine volle
Manneskraft verfügend, hat er diese in den Dienst seiner
politischen und geistigen Ideale gestellt . Und seine Freunde
und Gesinnungsgenossen haben immer einen treuen und
tatkräftigen Helfer in ihm gehabt , der überall, wo es galt,
einsprang, und der auch der Presse seiner Partei lebhafte
Unterstützung angedeihen ließ. Wir im Bezirk Balingen ,
zum gleichen Wahlkreis gehörend wie diese Stadt , in
der wir heute zur Trauer versammelt sind, haben mit
den Freunden der übrigen Wahlkreisbezirke oft empfunden,
wie wertvoll die politische Arbeit eines solchen Mannes
ist, auch wenn der Erfolg zu langsam kommt für unsere
Wünsche und unsere Hoffnungen. Als einen schwachen
äußeren Eindruck des herzlichen Tankes für Freundschaft
und Treue lege ich im Namen der Volkspartei des 9 . W .-Kr .
und ihrer Presse diesen Kranz auf die frischen Erd¬
schollen , die bestimmt sind, die Schlafdecke unseres toten
Freundes zu sein . Die Kranzschleife trägt die Farben,
die dem Verstorbenen das teuere Wahrzeichen seiner
Weltanschauung waren.

"
Namens der württembcrgischen Volkspartei legte

Mg : Conrad Haußmann mit folgenden herzlichen
Worten einen Lorbeerkranz nieder :

„Dieses Grab umschließt einen treuen Mann . Joh .
Gottfr. Stengelin war ein treuer Tuttlinger , ein treuer
Schwabe urrd eiu treuer deutscher Mann . Das wissen
nicht bloß seine liebe Frau und seine Kinder , an denen
er zärtlich hing, das weiß ein großer Kreis. Wem er
sich erschloß, der mußte ihn gern haben , denn er entdeckte
in der Brust des schlichten, bescheidenen Mannes viel
echte Tüchtigkeit , eine unermüdliche Regsamkeit und einen
Geist, der den ernsten Fragen wahrheitssuchend nicht aus
dem Wege ging . Er war keine oberflächliche Natur , nicht
im Kleinen und nicht im Großen. Es ging alles bei
ihm tief . Das gab ihm seinen eigenartigen Wert. Was
Wunder, daß er geschätzt war, was Wunder, daß er
auch in den Fragen des öffentlichen Lebens, der Staats¬
und Weltauffassung weiter zu blicken das Bedürfnis hatte,
als nur von gestern auf heute , was Wunder, daß er
der bürgerlich freiheitlichen Richtung aus Ueberzeugung
und aus Drang sich anschloß ! Das ist bei Manchem so
in jungen Jahren . Immer wieder groß aber ist eine
Ueberzeugung , die so stark ist , daß sie auch unter der
Last der Mannesjahre und unter dem ergrauenden Haare
des Alters dauert und Stand hält . Dafür find die
Anhänger der Volkspartei , mit denen er Mederlagen und
Siege geteilt hat, ihm dauernd dankbar . Ich selbst, dem
er in Wort und Brief manchmal seine politischen Sorgen
freundschaftlich und fast väterlich ausgeschüttet hat, war
immer durch solches Vertrauen gehoben und erstaunt über
diese Verbindung von Freiheitssnrn und Gerechtigkeits¬
sinn. Darum kann ich für mich und alle Männer der
Volkspartei sprechen und versprechen : Lieber guter
Freund ! Wir werden dich schmerzlich vermissen , deinen
Rat und deine Tat , wir werden dich lieb behalten , ob
deiner Güte und Treue . Wir werden dich nicht vergessen ,
so wenig du uns vergessen hast. Mmm den Kranz, den

du dir verdient. Denn du bist ein Mann gewesen und
das heißt ein Kämpfer sein ! Und du mußt uns erlauben,
den Heranwachsenden mit Stolz zu sagen , in unseren
Reihen stehen so wertvolle Bürger, wie der drunten im
Grab einer getvesen ist. Lieber Freund, schlafe wohl ! "

Nach der eindrucksvollenTrauerfeier versammelte sich
ein Kreis von Parteifreunden im Schweizerhof, wo Conrad
Haußmann nochmals eine kleine Gedächtnisansprache
hielt, in der er hervorhob, wie verdienstlich und rühmlich
es für einen Mann ist, sich der öffentlichen Angelegenheiten
anzunehmen. Schönfärber Storz rühmte dem Verstor¬
benen namentlich nach, daß er als Geschäftsmann bei der
Betätigung seiner politischen Ueberzeugung nie Rücksicht
darauf genommen habe, ob er pekuniären Nachteil davon
gehabt habe . Er sei einfach den geraden Weg seiner
Ueberzeugung gegangen.

Die Lage in Rußland.
Berlin , 13. März. Der älteste Page des Zaren , wurde

aus Veranlassung der Großfürstin Konstantin für geistes¬
krank erklärt. Die Untersuchung förderte einen belasten
den Briefwechsel , sozialistische Schriften und chemische
Präparate zu Tage.

St . Petersburg , >3 . März . Fast alle Arbeiter der
Druckereien find ausständig , so daß die Zeitungen morgen
nicht erscheinen werden .

Englische Verdächtigungen.
R London , 13 . März. Die . Morning- Post " meldet

aus Shanghai : Es geht das Gerücht, daß zwischen Frank
reich , Rußland und Deutschland ein geheimes
Einvernehmen bezüglich der Provinzen Schantung ,
Kwangsi , Mandschurei und des Mongolei bestehe .
Man sagt , diese Mächte hätten einen Meinungsaustausch
mit dem chinesischen Auswärtigen Amte gepflogen . Zu
dieser Meldung fügt das Wölfische Bureau hinzu : Nach von
uns an amtlicher Stelle etngezogenen Erkundigungen beruhen
diese Gerüchte auf freier Erfindung . Zwischen den oben
genannten Mächten besteht keine geheime Abmachung .

Letzte und Drahtnachrichten .
Ter Kampf um Mu kden .

Eine interessante Schilderung der Lage der Russen
in Mulden vor der Räumung des Platzes enthält ein
Telegramm der „Ruß" vom 8 . März . Dasselbe lautet
nach einer Uebersetzung der deutschen „Petersb . Zeitung"
folgendermaßen:

Zehn schwere Tage hat die Armee hinter sich,
Tage ununterbrochenen Kampfes , unter Schrap¬
nellfeuer, dem Donner der Geschütze und dem Pfeifen
der Kugeln. Zehn Tage hintereinander schläft man, wie
es sich eben macht, zehn Tage ißt man, was sich gerade
bietet. Jetzt kommt es aber nur noch quf die größere
Ausdauer und Energie und die größere Zahl der Patro¬
nen an . Jetzt entscheiden weder Umgehungskolonnen noch
Taktik und Strategie den Kamps , der einer Schlächterei
gleichkommt , sondern menschliche Kraft und Geduld. Und
wir sind geduldig und starken Geistes ; der Soldat leistet
Wunderbares, aber auch der Gegner ist wie aus
Stahl geschmiedet . Er ist ermüdet und hat zwei Nächte
nicht geschlafen, aber da Oyama ihm verspricht , daß
das Gemetzel am 10 . März zu Ende sein soll, so ver¬
zehnfacht er seine Anstrengungen. Unsere Regimenter
kämpfen heldenmütig; die Schützen achten den Tod nicht,
für sie giebt es keine Kugeln, aber auch der Feind zeigt
die Wut der Verzweiflung . So hatten sich gestern bei¬
spielsweise bei der Einnahme Juhuantuns eine An¬
zahl Japaner in den Häusern festgesetzt. An zwei Stel¬
len wurden sie rasch mit dem Bajonett hinausgeworfen,ein Dutzend von ihnen jedoch hielt sich mit großer Tapfer¬
keit in einer Kapelle und weigerte sich, zu kapitulieren.
Rund umher Tod . Man schleppte Geschütze heran und
zerschoß die Wände, und dennoch gab sich der Feind nicht
gefangen. Man beschloß, sie in d ie Lu f t zu s pren gen ,
aber sie beso rgte ndas selbst , noch bevor die Sap¬
peure ans Werk gegangen waren. Ein Verwundeter, den
man wegführen wollte , stürzte sich kopfüber in einen engen
chinesischen Brunnen.

In der Nacht hatten unsere Erste und Dritte Arn»die Winter Po sitio neu geräumt und waren in ^
Richtung auf Mukden und den Hunho nach Norden L
marschiert . An der Front und auf dem linken
war alles füll . Man sah große japanische
lonnen sich in nördlicher und nordöstlicher MchlM
vorschieben . Am Morgen beschoß der Feind die
Patiatsi , Santaitsi und Unkentun (westlich M
nordwestlich von Mukden . ) Die Umgehungslinie rück,näher an Mukden heran. Vereinzelte Waghälse bM
digten die Buhn an mehreren Stellen . Heute am
wird um den Besitz der Dörfer Patiatsi , Santaitii WUnkentun gekämpft . Dort ist das mit unsterblichnn Ruk
bedeckte Schützen - Regiment unter seinem Oberi,Lösch in Aktion und stützt die jungen Truppen, die not
nicht im Feuer gewesen sind . Weiter rechts hält Lberj
Savolski , der geschworen hat , eher zu sterben, als
Patiatsi zu übergeben . Tort im Schatten des Parkesder Kaiser gröber sitzt der Chef der nördlichen K>-lonne General von der Launitz und leitet die G
tacke aus Santaitsi und die Verteidigung von UntsiM
und Unkentun. Von Zeit zu Zeit saust ein Schimost
geschoß oder pfeift eine Kugel über die Köpfe der Suite
Unsere Batterien donnern unaufhörlich. Das japanische
Feuer ist erheblich schwächer. Ter General unterhält
sich telephonisch mit dem Oberkonunandierenden .
sprengt eine Ordonnanz heran und meldet : „ Tie Ünsrigei
räumen Patiatsi , Oberst Savolski ist gefallen ! " Der Ver¬
lust ist schwer ! Es war der tapferste Mann , ein Held von
Liaojang , einer der ersten Stürmer auf der Putiloiv-
Kuppe . Gegen 2 Uhr erscheint General Kaulbar -
begleitet von seiner Suite und in eine Wolke von StM
gehüllt. Hier und da schlagen noch verlorene Kugchein. Ter Lärm des Kampfes nimmt ab , inan hörr mise«
Salven . Ter Feind weicht ; aber durch die Stille glM
man den eiligen Tritt der japanischen Reserven zu l>«>
nehmen . Unruhig schlafen die Leute in Muken . DM
leuchten auf der Hauptstraße die Laternen. Aus dmM
Pfaden in dichtem Staube marschieren die Truppen, um
morgen mit wuchtigem Stoße den Feind zu treffen . M
wird uns der morgige Tag bringen ? Die Nacht ist kühl
überall leise Bewegung . Sogar die Chinesen schlafen
nicht . Bei der Station Mukden hört man aus den Mr-
süllten Lazaretten das Stöhnen der Verwundeten .
Man trägt sie in die Waggons , um sie nach Norden zu
schaffen, denn es ist Raum nötig für die Armen , die
morgen für des Vaterlandes Ehre leiden müssen . Still
ist die Nacht , geheimnisvoll flüstern die hundertjährige»
Fichten über den chinesischen Kaisergräbern und es
schlummern die steinernen Drachen und Elefanten . K
den Wachtfeuern lagern die Krieger . Ten dunklen Him¬
mel rötet der ferne Brand der verlassenen Niederlage»
in Kntiatsi und Schahotun . - Was mag wohl der uz
bringen, der dieser Nacht folgt ? ! _

Zwei Tage darauf besetzten die Japaner Mukde»
*

Kur opatkins Rückzug .
Paris , 13, März . Eine 5 . japanische Arm«

unter dem Oberbefehl Kamimuras wird den Russe »
den Weg von Tieling nach CHarbin verlege ».
Tiefe neue 5 . Armee ist aus 6 Divisionen von terri¬
torialen Soldaten gebildet und in aller Stille auf de»
Kriegsschauplatz gebracht worden.

Tokio , 13 . März . Reuter. Oyama meldet : Dü
Russen ließen 26 500 Gefallene ans dem Schlachtfeld .
Von uns wurden erobert 2 Fahnen, etwa 60 Geschütz,
60000 Gewehre , 150 Munitionstvagen , 1000 Waggons,
200 000 Artilleriegeschosse , 25 Millionen Gewehrpatrone»,
15000 Koku Getreide , 55000 Koku Futter, 45 Meile»
Feldeisettbahnschienen , 2000 Pferde, 23 Wagen mit Ar¬
ten, 1000 Wagen mit Kleidungsstücken , 1 Million Ratio¬
nen Brot , 70 000 '

Tonnen Brennmaterial , sehr viel Heu,
eine Anzahl Vieh, Zelte, Werkzeugdraht , viele Pfähle ,
Betten u . s. w .

)-- ( Tokio , 13. März . Reuter meldet : Alle unsere
Streitkräfte sind vorgerückt und verfolgen den ge-
schlagenen Feind in allen Richtungen, wobei st
ihm an verschiedenen Orten, wo er Widerstand zu leiste»
versuchte, schwere Verluste zufügten . Urse«
Truppen säuberten bis Sonntag die ganze Gegend nörd¬
lich von Mukden rrnd setzen die Verfolgung noch fort .

*

Laudon , 13 . März . Wie die „Times " erfährt
hat Japan schon zweimal auf inoffiziellem Wege bei Rust
land wegen des Friedens sondiert , aber jedesmm
vergebens, weil Japan eine En tschä digung und das
Versprechen Rußlands , 25 Jahre lang keine Kriegsschiffe
im Süllen Ozean zu haben , verlangt.

§ Newyork , 13 . März . In hiesigen diplomatische»
Kreisen hält man dafür, daß Japan innerhalb einer
Woche Rußland so leichte Friedensbedingungc »
stellen werde , daß Rußland auf sie ohne Zögern eil»
gehen werde . Es wird darauf hingewiesen, daß JaM
sowohl wie Rußland der schweren finanziellen Last ein¬
mal erliegen müsse und glaubt, daß geheime Fri ^
densverHandlungen bereits im Gange sind. ( >j

/ X Washington , 14. März . Reuter meldet, M
verlaute, daß Rußland die Flotte Roschdjestwenkh's wm"
lich zurückberufen habe .

)- ( Suda (Kreta ) , 13. März . Ein russisches Ge¬
schwader ist aus Marokko hier eingetrosfen.

Petersburg , 13 . März . Der Kriegskorrespondem
der „Nowoje Wremja" meldet aus Tielin g , daß Kuro-
patkins Rückzug ein geordneter war. Aus MuM
sei alles weggebracht ; nicht ein Waggon, nicht eine Loko¬
motive habe man zurückgelassen, mit Ausnahme »B
1500 Verwundeten, darunter auch Japaner . Vorrats¬
kammern , Gebäude und alles , was dem Feinde von
Nutzen sein könnte, sei niederge brannt . Man glaub?,
daß die Truppen sich schnell sammeln rmd dem weitere»
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